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„Die Starken
bedürfen keines Arztes,
sondern die Kranken.
Ich bin gekommen,
die Sünder zu rufen und
nicht die Gerechten.“
Jesus Christus in Markus 2,17
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Vorwort

Was ist, wenn man niedergeschlagen oder gar depressiv ist? Wie hilft man okkult belasteten Menschen? Braucht ein selbstbewusstes Ego ist Seelsorge? Wie geht man in der Seelsorge mit Randgruppen um? Ist Seelsorge eine Sache von Spezialisten oder Aufgabe der Gemeinde? Christliche Psychotherapie hat Hochkonjunktur. Was sagt die Bibel dazu?

Wer lernen will, was biblische Seelsorge ist, muss bei Jesus Christus in die Lehre gehen. Er begegnet Kranken, Niedergeschlagenen, Okkult-Belasteten, Prostituierten, Sündern und Falschspielern, aber auch Theologen, Politikern, Beamten, Handwerkern, Eltern und Kindern, Singles und Senioren. Und jedem begegnet er stets individuell – ohne Methode. Er hält sich nicht an Randfragen auf, trifft stets ins Schwarze, deckt den Kern der Probleme auf. Aber das tut er nie mit der sogenannten „Holzhammermethode“, sondern bleibt stets sensibel, mitfühlend, verständnisvoll. Wo er jedoch Ablehnung und Verachtung entdeckt, scheut er sich nicht, auch „Klartext“ zu reden.

Der Sohn Gottes ist der Seelsorger und Hirte unserer Seelen schlechthin. Kein Wunder. Er, der mir die Seele gab, weiß, was meine Seele braucht. Dabei geht es ihm nicht in erster Linie um meine Gesundung und mein Wohlbefinden, sondern um meine Beziehung zu Gott. Nur dadurch wird mein Menschsein heil, selbst wenn mein Körper krank ist.

Beobachten wir Jesus Christus in seinen Begegnungen mit den Menschen seiner Zeit – und wir werden ihm selbst begegnen. Wir werden für den Umgang mit unseren Mitmenschen von ihm, dem Sohn Gottes, lernen.

Ken M. Campbell, Professor am Belhaven College in Jackson, Mississippi, schreibt in dem Buch „So groß ist unser Gott“ (CV, 1998, Seite 11):

„Die heutigen Christen haben sich dem therapeutischen Trend angeschlossen. Anstatt Bücher über Gott und biblisch fundierte Lehre zu lesen, studieren sie – falls sie überhaupt lesen – Bücher über Selbstfindung und Selbsthilfe oder schlicht Fantasiegeschichten. Mehr und mehr Christen lassen sich seelsorgerlich beraten; in zunehmendem Maß drehen sich dabei die Unterhaltungen um ihre Probleme. Es wird immer weniger über den Herrn gesprochen oder bei ihm Rat und Hilfe gesucht. Dr. Martin Lloyd-Jones pflegte zu sagen: Ihr wirkliches Problem ist nicht das, was sie gerade haben, sondern dass sie Gott nicht genug kennen.“

In meinem Buch „Einführung in die biblische Seelsorge“ schreibt Dipl. Psychologe Roland Antholzer:

„Seit mehr als zwei Jahrzehnten sehe ich mit Sorge, wie sich in der Gemeinde Jesu in unserem Land ein gravierender Mangel an biblisch gegründeter Seelsorge zeigt. Gleichzeitig ist weithin eine Zunahme an seelischen Störungen zu registrieren. Der Verlust christlicher Werte, der Zerfall von tragenden Beziehungsstrukturen in Familie und Gesellschaft, Individualisierung und Konsumorientierung haben ihre Spuren hinterlassen, auch in unseren Gemeinden. Umso mehr ist heute wirksame Seelsorge im Sinn der Zielsetzung Gottes gefragt. In Verkennung ihrer Wirksamkeit haben leider viele Seelsorger ihr Heil in der Psychotherapie gesucht, ohne sich über die damit verbundenen Gefahren ausreichend Rechenschaft zu geben. Denn die Übernahme psychotherapeutischer und sozialpädagogischer Methoden in die Seelsorge geht faktisch einher mit einer allgemeinen Verflachung und Verweltlichung christlichen Glaubens.

Der Versuch, Psychotherapie und Seelsorge zu integrieren, bringt zwar eine ,therapeutische’, aber niemals eine ,biblische’ Seelsorge hervor. ,Biblisch’ und ,therapeutisch’ schließen sich gegenseitig aus. Psychotherapie hat die Zielsetzung, die Psyche zu heilen. Ob sie das kann, wird auch von säkularen Fachleuten in Frage gestellt, soll aber hier nicht diskutiert werden. Biblische Seelsorge dagegen hat nicht zum Ziel, Menschen gesund zu machen, sondern sie in eine gesunde Gottesbeziehung zu führen. Folgende Aussage des Paulus bringt es auf den Punkt: ,Ihn (nämlich Christus) verkündigen wir, indem wir jeden Menschen ermahnen und jeden Menschen in aller Weisheit lehren, um jeden Menschen vollkommen in Christus darzustellen’ (Kolosser 1,28). Dabei geht es nicht um Perfektion, sondern es geht darum, dass wir vollkommen in Christus sind, und dass das auch nach außen sichtbar wird. Das heißt, dass unser Leben so an Christus hingegeben ist, dass das Christusleben uns bestimmen und prägen kann. Schließlich geht es aber auch um unsere Brauchbarkeit für Gott in dieser Welt. Darauf verweist 2. Timotheus 3,16-17: ,Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich zur Lehre, zur Überführung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung in der Gerechtigkeit, damit der Mensch Gottes richtig sei, für jedes gute Werk ausgerüstet.’ Der Ansatzpunkt der Seelsorge ist der innere Mensch, der nur durch Gottes Wort angesprochen werden kann, aber nie durch psychologische Methoden. Letztere setzen immer außen an. Sie bauen nur das Ego auf, machen es stark und autonom und führen so zur Entfremdung des Christen von Gott.“

Natürlich habe ich nichts gegen medizinische Behandlung und die Anwendung von Medikamenten, um körperliche Not zu lindern. Unser Herr konnte selbstverständlich heilen und Wunder tun, doch stand für ihn nicht die körperliche Gesundheit im Vordergrund seines Helfens, sondern das Heilwerden des Herzens durch die rechte Beziehung des Menschen zu Gott. Das ist das Anliegen biblischer Seelsorge. Dabei wird eine heilgewordene Beziehung zu Gott sich häufig auch günstig auf körperliche Beschwerden auswirken.

In Kapitel 7 des vorgenannten Buches habe ich angedeutet, wie der Herr Jesus mit Menschen seiner Zeit umgegangen ist. Ich wurde des Öfteren gefragt, ob ich diesen Aspekt nicht ausführlicher in einem Buch behandeln könnte. Dem Wunsch möchte ich mit diesem Buch nachkommen.

Ich habe die Beispiele in diesem Buch nicht nach einer bestimmten Reihenfolge ausgesucht, sondern so, wie ich sie für Bibelarbeiten ausgearbeitet habe. Dabei habe ich aber immer das Hauptaugenmerk auf den Herrn Jesus Christus als Seelsorger gelegt und weniger auf die Menschen, denen er half. Die Beleuchtung der Personen dient lediglich der Veranschaulichung des Hintergrunds, vor dem ihre jeweiligen Probleme, Nöte und Fragen entstanden sind. Wir wollen uns vor allem ansehen, wie der Herr Jesus im Einzelnen vorgeht, wie er das Herz der Menschen erreicht und wie er ihren „Fall“ löst. Abschließend werden wir uns die Frage stellen, was wir für die Seelsorge heute daraus praktisch lernen können.

Bitte lesen Sie stets die angegebenen Bibelstellen zuvor im Zusammenhang.

Eberhard Platte


1. Nachts ist jede Theologie grau

Wie Jesus die Sinnfrage des Lebens löst
Joh 3,1-21; 7,50; 19,39

„Es war ein Mensch aus den Pharisäern mit Namen Nikodemus, ein Oberster der Juden. Dieser kam zu Jesus bei Nacht …“ (Joh 3,1).

Seelsorge ist das Bemühen, die menschliche Seele in die rechte Verbindung zu Gott zu bringen und von allen anderen Bindungen zu lösen – auch von einem selbstgezimmerten Gottesbild!

Fragend schaut der ältere Mann mich an: „Kann man hier wirklich Gott begegnen?“ Wir stehen vor dem Evangeliumszelt auf dem Rathausplatz unserer Stadt. Über dem Eingang ist in großen Lettern zu lesen: Begegne Gott! – „Wann und wie kann ich hier Gott antreffen?“, fragt er nach. Er scheint es ernst zu meinen, und nachdem er mir seine Geschichte erzählt und mir seine etwas abstrusen Vorstellungen über Gott erklärt hat, verweise ich ihn auf den Abendvortrag im Zelt. Pünktlich um acht Uhr ist er da. Die Predigt, der er sehr aufmerksam folgt, beschäftigt sich mit Nikodemus, dem Theologen aus Jerusalem …

Braucht der Theologe Nikodemus Seelsorge? Hat er nicht selbst die notwendigen Antworten auf die Nöte und Fragen der Menschen aus dem Wort Gottes, dem Talmut und aus seiner Beziehung zu Gott gelernt, um sie anderen kompetent weitergeben zu können? Ist er zudem nicht als „Akademiker“ ein Mann mit Vorbildfunktion? Nikodemus ist angesehen und geachtet, schließlich gehört er zum sogenannten Synedrium, dem höchsten Gremium der jüdischen Nation, das die wichtigsten Entscheidungen des Volkes zu treffen hat. Dieser Hohe Rat besitzt trotz der bestehenden und allgegenwärtigen römischen Besatzung das Recht, religiöse und zivilrechtliche Fragen zu entscheiden. Nikodemus gehört damit zu den einflussreichsten Männern im Volk. Dieses Gremium besteht aus 70 hochgebildeten Männern, die religiös und politisch durchaus unterschiedlicher nicht sein können.

Auf der einen Seite stehen die Pharisäer, zu denen sich Nikodemus zählt. Sie vertreten eine sehr konservative und bewahrende Haltung dem Talmut und den Traditionen des Volkes gegenüber und wünschen sich, dass die Besatzung durch die Weltmacht Rom so bald wie möglich beendet wird, damit die Juden wieder zu ihrer völkischen Selbständigkeit kommen können. Deshalb erwartet Nikodemus mit den Pharisäern, dass Gott bald den verheißenen Messias, den Erlöser von der Fremdherrschaft sendet.

Die andere Partei im Synedrium ist die Gruppe der Sadduzäer. Zu ihnen gehört als Vorsitzender des Gremiums der amtierende Hohepriester. Sie vertreten eine modern-theologische, rationalistisch-fortschrittliche Weltanschauung, die die überkommenen religiösen Traditionen und Gesetze dem Zeitgeist anpasst.

Ferner gibt es noch die Gruppe der Herodianer, die ihren Namen von dem von Rom eingesetzten Edomiterkönig herleiten, der politisch mit der Besatzungsmacht sympathisiert. Eine stets brisante Konstellation, die die Abstimmungen im Hohen Rat immer wieder zu heftigen Wortgefechten und Querelen werden lassen.

Nikodemus, der die konservative Richtung vertritt, kennt das Gesetz, das Gott seinem Volk gegeben hatte, und richtet sein Leben danach aus. Er ist davon völlig überzeugt und erwartet nichts sehnlicher, als dass der verheißene Messias bald erscheinen wird.

Wer ist dieser Jesus?

Es ist zur Zeit des jährlichen Passahfestes während des Monats Abib, d.h. Ende März unseres Kalenders. Nikodemus erlebt in Jerusalem mit, dass der Wanderprediger Jesus aus Galiläa zum Stadtgespräch wird, weil er alle Juden herausgefordert hat, als er die Händler aus dem Tempelbezirk vertrieb (Joh 2,23-25). Das hat großes Aufsehen erregt, und die Bevölkerung diskutiert heftig über diesen Mann, der erst seit Kurzem öffentlich in Erscheinung getreten ist.

Einige von Nikodemus’ Amtskollegen haben ihn bereits verhört und nach seiner Legitimation gefragt, mit welchem Recht er sich diese Provokation anmaßt. Doch viele aus dem Volk laufen ihm nach, da er etliche Wunder und Zeichen tut. Sollte wirklich etwas an dem Gerücht sein, dass dieser Zimmermann aus Nazareth der Messias ist? Sein Auftreten und seine Vollmacht faszinieren Nikodemus. Dabei ist dieser Jesus ja nur ein einfacher Handwerker, und eigentlich stellt er sich den verheißenen Erlöser anders vor: Müsste er nicht aus der Nachkommenschaft Davids stammen, wenn er den Prophezeiungen entsprechen sollte?

Nikodemus will nicht Gerüchten hinterherlaufen, will sich auch nicht unter den Fraktionszwang der Pharisäer stellen, er will sich seine eigene Meinung bilden. Deshalb will er sich selbst informieren und diesen Jesus kennenlernen.

Nikodemus hat Fragen

Nikodemus möchte sich aber nicht nur ein persönliches Bild von Jesus machen. Irgendwie hat er schon das Empfinden, dass Jesus von Gott kommen müsse (Joh 3,2), die Wunder kann er sich nicht anders erklären. Doch darüber hinaus hat Nikodemus trotz all seiner Gelehrsamkeit und Kenntnis der Heiligen Schriften eine gewisse innere Unsicherheit, was das ewige Heil und seine Stellung vor Gott angeht. Wie kann er bei allem Bemühen, das Gesetz zu halten, vor Gott gut sein und seinen Forderungen gerecht werden? Wie kann er Anteil am zukünftigen Reich Gottes haben? Gibt es da noch etwas, das er bei allem Bibelwissen nicht kennt? Dieser Jesus scheint eine andere Vollmacht und Gewissheit zu haben. Aber was ist das?

Auf der anderen Seite fürchtet Nikodemus offensichtlich das mögliche Gerede seiner Kollegen, wenn er mit Jesus in aller Öffentlichkeit reden würde. So macht er mit ihm einen nächtlichen Termin aus, bei dem man sich unter vier Augen und Ohren persönlicher besprechen kann, ohne der Gefahr ausgesetzt zu sein, das Gesicht zu verlieren.

Wie geht der Herr Jesus vor, wie erreicht er Nikodemus’ Herz?

Unser Herr geht auf dieses nächtliche Treffen ein, er wahrt damit die Anonymität seines Gesprächspartners. Zudem steckt er ihn nicht in die allgemeine Schublade „Pharisäer“, die oft in einem Atemzug mit Heuchlern genannt werden. Er „kannte die Menschen und hatte nicht nötig, dass jemand Zeugnis gebe von ihnen“ (Joh 2,25). Einem Mann, der bereit ist, sich selbst zu überzeugen, kann geholfen werden …

Nikodemus eröffnet wohlwollend das Gespräch und nennt den Herrn Jesus „Lehrer und von Gott gekommen“ (Joh 3,2). Doch der Herr Jesus überspringt die höflichen Eingangsfloskeln seines Gegenübers, hört dessen unausgesprochene Frage hinter den Worten und kommt gleich auf den Kern des Anliegens zu sprechen:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wenn jemand nicht von Neuem geboren wird, kann er das Reich Gottes nicht sehen!“ (Joh 3,3).

Vielleicht würden wir sagen: „Herr Jesus, das geht aber zu schnell! Lass den anderen doch erst einmal langsam Vertrauen fassen. Fall doch nicht gleich mit der Tür ins Haus. Warum zitierst du nicht theologische Aussagen berühmter und anerkannter Rabbis, warum schlägst du nicht die Bibel auf und machst mit Nikodemus ein tiefgründiges Bibelstudium über alttestamentliche Erlösungslehre?“

Doch unser Herr spricht mit Nikodemus nicht auf hochtheologischer oder intellektueller Ebene, sondern gebraucht ganz einfache Worte und Beispiele. Die Sprache, die man bei Kindern und einfachen Leuten gebraucht, wird schließlich auch ein Professor verstehen!

Und Nikodemus fragt ebenfalls ganz einfach zurück:

„Wie kann ein Mensch geboren werden, wenn er alt ist? Kann er etwa zum zweiten Mal in den Leib seiner Mutter hineingehen und geboren werden?“ (Joh 3,4).

Diese Rückfrage zeigt, dass Nikodemus Vertrauen gefasst hat. Er merkt, hier ist jemand, der mich versteht, mit dem ich ganz einfach reden kann, der mir die Dinge auch einfach erklären wird.

Und unser Herr sagt: „Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wenn jemand nicht aus Wasser und Geist geboren wird, kann er nicht in das Reich Gottes hineingehen“ (Joh 3,5).

Und dann erklärt er ihm den Unterschied zwischen der leiblichen Geburt und der neuen Geburt von oben her.

Nikodemus scheut sich nicht, wieder einfach zurückzufragen: „Wie kann das geschehen?“

Der Herr Jesus veranschaulicht das Geschehen mit einem Beispiel aus 4. Mose 21. Muss sich Nikode mus nicht wie in der Judenschule vorkommen? Diese Geschichte kennt doch jeder Israelit: Mose sollte auf Anweisung Gottes in der Wüste eine bronzene Schlange auf einem Stab erhöhen. Welcher Israelit von einer giftigen Schlange gebissen war und glaubend zu dieser er höhten Schlange aufblickte, dem wurde das Leben geschenkt – er musste nicht sterben!

An dieser einfachen Geschichte zeigt der Zimmermannssohn dem gebildeten Nikodemus, wie die neue Geburt geschehen kann: Nur durch den Glauben an den Sohn Gottes, der ebenfalls erhöht werden wird. „Nikodemus“, sagt damit unser Herr, „dein Gottesbild ist falsch und dein Messiasbild ist falsch. Du glaubst, Gott rettet durch das Halten der Gebote, und du glaubst, der Messias erscheint als König und wird so sein Volk retten. Aber Gott rettet durch das Sterben des Messias, des Sohnes Gottes, der Gott selbst ist! Nikodemus, ich bin nicht nur der Zimmermann – ich bin der Sohn Gottes, der durch sein Sterben die neue Geburt möglich macht. Glaubst du das?“ –

Wie löst der Herr Jesus den „Fall“ Nikodemus?

Jesus drängt Nikodemus nicht vor Sonnenaufgang zu einer Entscheidung, nein, er lässt ihn gehen! Er übt keinen moralischen Druck aus. Er hat gemerkt, dass dieser einflussreiche Mann ins Nachdenken gekommen ist – und er gibt ihm Zeit.

Zwei Jahre dauert es, bis die Überlegungen in Nikodemus zur Gewissheit reifen. Aber als er dann überzeugt ist, bezieht er Stellung! Zunächst zaghaft im Synedrium, als man über Jesus diskutiert:

„Nikodemus, der früher zu ihm gekommen war und einer von ihnen war, spricht zu ihnen: Richtet denn unser Gesetz den Menschen, ehe es vorher von ihm selbst gehört und erkannt hat, was er tut?“ (Joh 7,50).

Sein zaghafter Glaube gerät sofort unter Beschuss:

„Sie antworten und sprachen zu ihm: Bist du etwa auch aus Galiläa? Forsche und sieh, dass aus Galiläa kein Prophet aufsteht!“ (Joh 7,51).

Und dann unter dem erhöhten Herrn am Kreuz von Golgatha wird sein Glaube Gewissheit! Hier versteht er offenbar, was der Herr Jesus ihm erklärt hatte:

„So wie Mose in der Wüste die Schlange erhöhte, so muss der Sohn des Menschen erhöht werden, damit jeder, der an ihn glaubt, ewiges Leben hat“ (Joh 3,14-15).

Und so wagt er, sich zu dem Gekreuzigten zu bekennen: Mit Hilfe von Josef von Arimathäa bestattet er Jesus in einer Gruft. Dadurch verunreinigt er sich nicht nur nach dem Gesetz – er kann deshalb nicht an dem Passahfest teilnehmen –, sondern stellt sich öffentlich gegen das Todesurteil, das das Synedrium gegen Jesus gefasst hat!

Was kann ich für die Seelsorge daraus lernen?


	Gib Gelegenheit, dass man mit dir allein spricht, also ohne Zuhörer oder Zuschauer. Denn vor anderen Menschen versucht jeder, sein Gesicht zu wahren. Man möchte sich keine Blöße geben. Das trifft bei Orientalen noch mehr zu, als es bei uns Europäern schon der Fall ist. Im Einzelgespräch gibt sich ein Mensch anders als in der Gruppe.


	Such für ein Gespräch die Stille, das Ungestört sein. Stell dein Handy aus; es klingelt garantiert, wenn du gerade in einem seelsorgerlichen Gespräch bist. Nimm dir Zeit zum Gespräch: Schau nicht dauernd auf die Uhr, du zerstörst damit ein zaghaftes Sich-Öffnen.


	Wahre das Beichtgeheimnis! Lass den anderen gewiss sein, dass du nichts ausplauderst! 


	Steck Menschen nicht in die Schubladen der Vorurteile! Befreie dich möglichst selbst von Vorurteilen und Antipathien.


	Sprich eine einfache, aber klare Sprache. Sprich nicht blumig, salbungsvoll und theatralisch, also nicht die sogenannte „Sprache Kanaans“, die Fachsprache der Frommen. Gebrauche möglichst keine Fremdworte, von denen du nicht sicher weißt, ob dein Gegenüber sie versteht. Merke: Die Sprache, die du in einer Kinderstunde gebrauchst, wird auch ein Professor verstehen!


	Erkläre, wie Gott ist. Viele Menschen haben ein sehr einseitiges Bild von ihm. Auf der einen Seite ist er absolut heilig und gerecht und muss deshalb Sünde strafen. „Der Lohn der Sünde ist der Tod“ (Röm 6,23). Auf der anderen Seite ist er gleichzeitig die Liebe in Person. Sie zeigt sich in der unbegreiflichen Hingabe seines Sohnes Jesus Christus in den Tod, um uns vor der ewigen Verdammnis zu retten (Joh 3,16).


	Zeig klar und unmissverständlich die Notwendigkeit von Buße, Umkehr und Neugeburt auf! Erkläre, dass dazu auch möglicherweise ein Bekennen vor anderen stattfinden muss, wenn man an anderen schuldig geworden ist.


	Gebrauche einfache Beispiele, die dein Gegenüber nachvollziehen kann bzw. kennt, um dein Anliegen verständlich zu machen.


	Es ist wichtig, dass du anhand der Bibel die Person und das Wesen Gottes und des Herrn Jesus verdeutlichen kannst. Welches Gottesbild hast du selbst, und wer ist der Herr Jesus für dich persönlich?


	Bedränge nicht deinen Gesprächspartner, sondern achte seine Entscheidung! Setze nicht moralisch unter Druck. Gib Zeit, sich über das Besprochene klar zu werden und möglichst selbständig zu einer Entscheidung zu kommen!


	Neues Leben aus Gott wird sichtbar werden! Wenn Gottes Geist in einem Menschen zu einer Neugeburt geführt hat, wird derjenige es durch sein Leben und durch sein Reden erkennbar werden lassen – vielleicht zunächst zaghaft, aber Gewissheit kann und wird wachsen. Fehlende Veränderung im Leben eines Christen muss uns an der neuen Geburt aus Gott zweifeln lassen. So wie bei einem neugeborenen Kind sich das Leben durch Atmen, Schreien und Bewegen zeigt, so äußert sich die geistliche Neugeburt eines Menschen ebenfalls – sonst stimmt etwas nicht. Ob wir vielleicht die Konsequenz des neuen Lebens zu wenig predigen, so dass manche vermeintlichen Neugeburten eher Totgeburten sind?




Merke: So wie bei einem neugeborenen Kind sich das Leben durch Atmen, Schreien und Bewegen zeigt, so wird sich die geistliche Neugeburt eines Menschen ebenfalls äußern.
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Liebe Leserin, lieber Leser,
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Im Verlag erscheinen ausgewählte vergriffene Bücher als eBooks und bislang unveröffentlichte bibelorientierte Werke. Als Schwerpunkte zählen die Bereiche Nachfolge, Biografien, Erzählungen und Mission.

Die eBooks sind nahezu durchweg in beiden relevanten Formaten Mobi (Amazon Kindle) und ePub (alle anderen Geräte) erhältlich und können somit überall bequem gelesen werden.

Der Shop ceBooks.de bietet jedoch noch viel mehr. Viele christliche Verlage vertreiben ihre eBooks, Hörspiele und Hörbücher über ceBooks.de. Darunter die Verlage EBTC, Betanien, CMD, Bibellesebund, CLV, BOAS, CSV und Lichtzeichen.

Im Gegensatz zu den meisten anderen christlichen Verlagen, die auch ebooks anbieten, verwendet ceBooks.de keinen technischen Kopierschutz. eBook-Leser sollen nicht durch kundenunfreundliche technische Hürden beim Lesen behindert werden.

Wenn Ihnen das eBook gefallen hat, dann freuen wir uns über jede nützliche Rezension in den Shops. Unterstützen Sie das christliche Verlagswesen und bestellen Sie nicht beim Monopolisten sondern direkt im Shop www.ceBooks.de, dem Shop für christliche Downloads.

Alexander Rempel
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